
W AS ANKN UN SOLL DER
RBEIT UNSERER K ]  HENCHOR
l LITURGISCHER GEBESSERT WERDEN!

Was mu ß getian werden?
1ST nicht uUuNsSeTe Au{fgabe den anzen Bereich der TODleme die den

Kirchenchor betreffen besprechen es eın Musikalische un Orga-
nısatorıische hlıer weg Es bleiben aber qalle Fragen die liıturgischer
Natur S1INd dazu alle die den Priester angehen Was mMmuß also getan
werden?

WirmussehndemKirchenchordteAchtungz  rück-
SN

Es 1st bisher ber den Kirchenchor 1e1 geschimpft worden Oft mM1
Recht manchmal mM1 Unrecht aber selten m1t Erfolg Man hat diıe

chenchöre uDerno sen1l genannt IMNan 1e für eingeb1ı  et
überheblich und arrogan INan sah S1e auch als Vereinigungen liberaler
Geradenoch Christen ber W as tat {Nan agegen Eıs fehlte oft
Verständnis für die Entstehung VON Mißständen un damit auch dıie
MÖ  IC  Cr ihrer ehebun ewl1 gibt viele und schwere Fehler
doch braucht oft NUr kommen, der die richtige Tonart und

geht präc Denn g1bt W1e gesagt schon auch 1el Opfersinn
uten 1ıllen und rechtes Christentum Wenn WLL den Kirchenchor als
notwendiges bel auffassen wıird übel CIn en WI1T den Sangern
WI1e notwendig WIL S1e brauchen, den Gottesdienst schön und wuürd

gestalten, zZeigen WITL ihnen WIE S1Ce durch feine Mitarbeit wirkliche
Seelsorgshelfer werden können werden WIL bestimmt der enrza
5E Frer Säanger willige un iIrıge Helfer en eW1 g1ibt auch {]N=
ekehrbare och S1e werden un können ru. bald wegbleiben Wiıe
Ireut doch diıe Sanger un Spornt S1E d WEeNn der Pfarrer nicht 1U  I

krıtistert sondern WenNnn auch einmal @111 Wort des Lobes
Wıe sSınd S1e alle stolz WEeNnn einmal dem hor VO  ) der Kanzel aus für

Mühe an oder WEeNn SOrg daß lang]ährige TeUe Sanger E1NC
bischöfliche Anerkennung erhalten Wie wird ohne daß el geredet
werden mMu der S Geist un das a Verhalten anders wenn
CIn Kaplan der Probe teirlniıimmt! Wenn die Sanger SPUTEN daß der
Pfarrer ihnen ohl ıll un iıhrer Arbeit miıt Verständnis und Dankbar-
eıt gegenübersteht werden S1C auch Kriıtik und Verbesserungsvorschläge
annehmen besonders wenn S1e orm Bıtte vorgebracht werden
Dabei braucht der Pfarrer gar nıcht besonders musikalisch SsSeıin Und
WI1E wirkt aut SIE, WeEenn S1e SpPpuren, welche ühe sich g1bt
Altargesänge richtig und schön SiNgen (besonders, Wenn nicht
musikalisch 1st!) Es äßt sıch VO Kirchenchor fast es erreichen,
wenn 5 S der rechten orm bringt Geben daher dem Kırchen-
chor die Achtung, die ihm als Helfer gebührt Loben WI1LI etwas
loben 1ST Nehmen nıcht es als selbstverständlich hin, we1l auch
urn nıemand obt sondern alles selbstverständlic verlangt wird Wenn
s bessern und e mahnen gilt, tun WI1Lr aller Geduld und Weisheit
und WIT werden Ur mit der eıt NSerN Kirchenchor richten, WIEe WI1TL
ihn brauchen und haben wollen

Siehe den Teil I1L Folge 3/4 Seite



IN Zweıtes SC  SE NT aree
Die liturgische ewegung hat vieles Erstarrte aufgelockert aber oft

auch manchertlei Verwirrung angerichtet S1e hat entsprechend ihrem
Ruf ach N  ivlerung des Volkes Gottesdienste, sıch VOL em der
Formen angeNOoMMeEN die e1Ne Mitarbeit des Volkes der Volkssprache
ermoglıchen ber S51 hat sich bisher och N1€e sonderlich das feler-
IC Hochamt bemüht Gegenteil S1E@ hat es weil ein Mitwıirken des
Volkes nıcht leicht 1ST. bisher eher abgelehnt SO kam C: daß aut den
Kirchenmusiker der ifrıge Vertreter un EFreund der liturgischen Be-
WESUNg un der lHturgisch und musikalisch völlig Unınteressierte den
eıchen INATUC der Hochamts-, Kirchenmusik- un damıt Liturgle-
feindlichkei machten!

1nNne andere Schwierigkeit Früher gab praktisch Ga Trel Meßß-
formen Hochamt Singmesse un tille Messe Wiıe sieht heute
groben Stadtpfarre die Gottesdienstordnung Qaus? Um Uhr stille Messe
doch muß der Organist ZUTC KOommunion C117 Kommunionlied SP.
Jlen) Um Uhr Singmesse mMi1t eiNıgeEN Gebeten dazwıischen Um Uhr
Piarrmesse als Gemeinschaftsmesse Vorher lJateinisches Volksasperges
Gann Bet Singmesse An der Pfarre die ich Auge habe sınd V1ieT

Kapläne die alle Schule en und damıit auch abwechselnd diıe i1nder-
Uhr Der Rıtus der Kindermesse richtet sıiıch 1U jeweils

ach dem Kaplan der STVE halt Z W e1 vorbetet Um Uhr 1ST och-
amt Uhr stille Messe bel der der Kirchenchor weıl schon da
1ST mehrstimmige deutsche Gesänge sSing bgesehen Von der Schwierig-
eit für den Organisten sich dem liturgischen „Durcheinander‘‘
rechtzuäinden durfifen Wr unNns nıcht wundern Wenn der Kirchenchor falls
WIT ihm einmal die strengste Einhaltung der lıturgischen Vorschriften
anıs Herz egen eın besonderes f  ©  or chenkt un uns daraut hinweist
daß bel den anderen Messen J uch ach dem elleDben des Z OC
branten gehe öge 1er die „Allgemeine Meßordnung‘‘ für Österreich
allmählie 111e größere Einheitlichkeit herbeiführen!

Ein besonders Kapitel sSind NseTrTe Ritualien In jeder Pfarre fast
nıcht 1UT jeder Diözese SINd Verschiedenheiten Ein eispie In
Pfarre wollte e1N Pfarrer bei der Fronleichnamsprozession die weltlichen
Aärsche die biısher üblich SEWeESeEN aren abschaffen Er besorgte eNt-
sprechende Bläserausgaben passender akraments- und Fronleichnams-
leder un schiıen es gut gehen Bis auft einmal die Bläser streik-
ten Warum? S1e hatten Erfahrung ebrac daß der Nachbarpfarre
die Musikanten auch weıterhin ihre eschen Märsche blasen duriten Ja,

1St mıtunter nicht leicht!
Ein besonders krasses eispie In Stadtpfarre, eln Pfarrer

mM1% We@1 Kaplänen GE hält der Pfarrer die Trauung WI1IE der DIiOzese
Der 1Ne Kaplan aber etwas anders Der drıtte Kaplan wieder

anders wobei bei diesem och die Schwierigkeit für den Organısten
darin legt, daß © nachdem aufgelegt 1St, die Wechselgebete latei-
niısch oder deutsch betet oder singt

Ferner: Wir en Wıen eın Gesangbuch Bei der Herausgabe
hatten WI1TLr alle Mühe, verschiedene minderwertige Lieder abzuwehren,
weil un diıe Hochw Herren erklärten, diese Lieder füur die Seel-

unbedingt NOL1LS Nun 1st e1In Gesangbuch erschienen dem
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die eısten VO  5 uns abgelehnten 1ieder stehen. Zum Glück ist dieses
Buch fremdsprachig. Wır konnen einıge Hoffnung hegen, daß es 1immMer-
hın einiıge e1t dauert, bis WITr unseTes Rigor1smus un unNnsSseTeI

Volksfremdheit gestein1ıgt werden.
Und e1n allerletztes Beıspiel, das VO den Kirchenmusikern auch

Kopfschütteln aufgenomen wurde:. Kirchenkonzerte Ssind verboten, rgel-
konzerte auch nicht rlaubt und WI1T Sind die Lietzten, die EeLWAaSs SE
übrig hatten och dürfen WITLr uns nıcht wundern, daß die Kirchen-
musiker eftwas Eerstaun' Sind, WEeNn S1e hören, daß dramatische Darstel-
Jungen untier gewı1ssen Sicherungen 1M Kıiırchenraum rlaubt SINd.

Klare 1Aanıen schaffen ist ungeheuer notwendig. Hierher gehört
vieles, W as och Lun ware ntier anderem auch der Einheitslieder-
anon, die Besol  ngsIrage, d1ie rage der Änderung bestimmter ıten;
hierher gehören aber auch d1ie rage, ob WITr das Hochamt überhaup —

streben oder nicht IDieser Tage War E1n berlehrer un Regenschor1 be1l
uns 11 der Diözesankommiss1ıon, der unNns undweg erklärte, ADEe Forde-
TUn S: die ChOrTe mögen das Proprium singen, sel1 unmöglich, grunen
Tisch entstanden un zeıge, daß mMa  ®} überhaupt keiıne Ahnung habe, w1e

draußen zugehe. Der Chor WOoO nıchts w1ıssen avon, die Kirchen-
besucher hätten auch 11ULIXI ein Interesse, daß das Hochamt nıicht an
dauere und der Pfarrer sSel auch nıcht dafür! Klare Liınıen schaffen!

e An allem, W as WI1Lr bisher gehört aben, können WI1TLr ersehen, daß die

un un! instellung des Rriıiestiers entscheidend IST,
Und darum ist die ra der Priestererziehung 1mMm inblick autf die Fragen
der Kirchenmusik und Liturgle VON größter Wic  eit Wır en ın der

Theologie vieles elernt, W as WI1TL brauchen; WI1r en aber auch manches
nicht elernt, W as un  N dann später bıtter gefehlt hat. on mancher
Pfarrer un Kaplan hat m1r TKIäart, wıe bıtter bereue, iım Knaben-
emmnar nicht mehr Harmonıum geü en „„‚Damals, WI1e€e @S ın der
9 Klasse Dlıgat Wal, haben WI1Tr es nicht verstanden. Wenn ich wenıgstens

1el gelernt hätte, daß ich die Kirchenlieder spielen onnte, tate ich
mich ın der Schule, bei den Kındern un bel der Jugend bedeutend
leichter. ievlel leichter hätte ich auch mıi1t NSerem Kirchenchor,
Wenn ich weniıgstens EeLWwWas könnte.‘‘

Es ist nicht unseTe Au{fgabe, untersuchen, inwieweilt die Erziehungs-
pläne der Knaben- und Priesterseminare und der geistlichen Erziehungs-
anstalten 1 aBal  1 auf die kirchenmusikalischen Bedürinisse ergänzt
oder erneuer werden sollen Die päpstlichen Vorschriften darüber

Die Entwicklung der Kirchenmusik und Kirchenchöre ın den
nächsten Jahrzehnten an nicht zuletzt davon AD ob WI1Tr Priıester en
werden, die 1m Sem1inar Lıiturgie nicht Nnu  — studierten, sondern erlebten,
un die musikalisch wenı1gstens EeLWAas vorgebildet SiNnd.

Eın etztes nliegen, das auch och Ul  N Priester angeht, i1st dıe AuSs-
bildung uUunNnsSserTeTtr Kirchenmusiker, besonders der leitenden, der egenschor1
un Organisten. Wır mussen unbedingt dafür SOTgECN, daß zumindest eın
7D1 Ooder ıne Ergänzung der Ausbildung VO kirc  ıcher Seite un ın
kirc  1chnhem Sinne ermöglicht WwIrd. Wer leitet denn die Kirchenmusik?
bgesehen VO  7D den weniıgen, die einer Hochschule für Kirchenmusik
studiert aben, siınd es häufig Lehrer, eamte, Geschäftsleute un ähn-
IC Deren Ausbildung mag musikalisch gut se1nN, ich nehme a



„‚„PLEN US SPIRITL/ SANCTO \ 4dDas Stephansfenster VoO  n Karl Weiser E
Das St.-Stephan-Fenster Ist das rechte

Vo  — TEeI Chorfenstern der Pfarrkirche A } /R  ä‘  &1{ — RE  ERA E A

Pernitz. Die Gesamtkomposition der TE a aa RE Da e a
5 .Fenster alst die TEeI Schutzheiligen der a\Pfarre den Hodcaltar umstehen un auf

ihn welsen, S1. Sebastian schaut auf den
Tabernakel, gieichsam au ihm die Kraft für Faseinm Martyrium empfangend. St. Stenhan 9) \ }  SR
sieht den Himmel en und C hristus ZUT
Rechten Gottes stehen (Apg /, D5-50). U
Seine Rechte weist auf C hristus Im Him- oilmel, während die | inke ZU Tabernakel
WEIST, bezeugend, da/5 hier au für UuT)5 @der Himmel offen und In verborgener
W eise ler C hristus ın der Herrlichkeit
des Vaters gegenwarlIig 1ST. St Nikolaus Bwird annn die Kirche Vo  - Pernitz ZU
Altare [ragen, diese gleiczeitig schützend. © S]
Die Farben des St.-Stephan-Fensters: Auf
dem Grunde der dunkel-blutroten Dal-
matika St. ephans, die m1L goldenen sSchlingenkreuzornamenten, Ahren, Son- B N
NEeN un mIL Goldborten, In die „Liebet ®
CUTE Feinde | iebet! Liebet! | iebet !“ e1n- nr 000
gewirkt IST, geziert IST, euchtet feuertrTot die F
HL.-Geist-Taube auf (St. Stephan W dl voll /des (yeistes, Apg S 9) Ihr |_icht A  einden WIT wieder auf den Flügeln der 1er \\W esen un auf den Lichtseiten der Stein-
würftel, mıL welchen ST Stephan gestein1gl
wWIirTd. Auf deren Schattenseiten inden WIT
das dunkel-rotviolett der Dalmatika WIe-
erT. Die Albe 1ST hellblauviolett un rTOT-
braunviolett und LST, wıe die Dalmatika,

%ST  + ”2
mMUILt der Goldborte: „Liebet CUTE Fei
eingesaumi.

Christus, Im weilß-gelben (yewande, \umgeben vVoO  — den VIeT feuerroten W esen,
sie ZUT rotvioletten Rechten ottes ın
einem blaugrünen Aben  immel, in dem
einerotviolette Wolke steht, Die Silhouette
der du nkel-blauviolen Temp elburg hebt
sich VoO Himmel ab Die St Stephan ”  P AA
steinigenden Juden haben fahlgelbe Ge
sichter un giftiggrüne (G(yewänder. Der Edunkel-blaugrüne KTUO und der dunkel-
braune brotwecken sind Zeichen Tür die
Liebesgaben, die St Stephan als Diakon
verteilte.

Im aßwerk, sieht I1ldlT) eın VTaNgC-
rofies Schriftband, mit dem Namen des
Heiligen. Dahinter auf blauviolettem
Tun die grune Siegespalme:. In den
Z{ wickeln euchten wieder hellrote und
dunkelviolette Steinwürfel, Zeichen des
Martyriums auf,

Die künstlerischen Arbeiten: Entwurf
des Kartons, die Auswahl der G'läser
und die Schwarzlotbemalung Uhrte ich Aselbst du  N Die technische Ausführungbesorgten bestens die Facharbeiter der AT iroler GYylasmalerei In Innsbruck, m



daß SIE menschlich, S1  1C und rel1g10s den Anforderungen entsprechen.
och bleibt och eLWwWas tun TT Denn das Spezielle der KT
chenmusık und der kirchlichen Praxıs meı1st.

Woher ollte @11 Lehrer oder der Militärmusıiıker War oder SONST-
Musik studierte i1turgischer Hinsicht sattelfest se1in? ew1 S! äßt

sich manches AQus E1NeEe Buche und auch Aaus der Praxıs achhole: un
dazulernen ber der 151 NU.  H+ den weniıgstien en finden
Daß das Verständniıs für den Choral wIıird n1emand wundern | 3S

aber auch das Verstäandnıs TUr das Kirchenlied un auch für die
Was bekommt MNa  ® da oft TÜr Liedbegleiıtungen un Zwischenspiele

hören! Merkwürdig 1ST doch W as viele Pfarrer schon sagtien „„Als
Lehrer (Organist) während des Krieges eingerückt War habe 1C

41 Mädchen Kurs lernen lassen. S1e spielt nıcht gul
W'1e Organist damals gespie hat ber irgendwas 1st dabel, W as der
andere nıicht hat S1e spielt irgendwie k ı] 159 WI1e er.

Darum I1UsSSen WL wıeder die Forderung erheben, daß uUuNnseLe

Kirchenmusiıker VO) kirc  1lcher Seite geschu werden IMN USSEeN In jeder
DIiOozese SiNnd entsprechende Kurse eingerichtet werden ruIiungen abge-
halten Es mMmuß der kirchliche Geist weıltergegeben werden Dies gilt TUr
die Chorleiter un Organisten besonderer Hinsicht Fur die Sanger un
usiker aber WI1Ird sich notwendiger RM die A
stellung VO Kinderchören die zukünftigen Chorsänger Vo Jugend auf

die Liturgie und die kirchliche, kirchenmusikalische Tradıtion ZU-

führen

Konkrete Vorschläge
All das Gesagte äaßt sich nıcht auf einmal verwirklichen Kıs INUSSEN

1ler alle zusammenhelfen VO Bischof Dis ZU etzten Kaplan VO Aka-
demielehrer bis YAB etzten Sangerın un!: ZW ar geduldiger ausdauern-
der un kluger Arbeit Wır 1er aber ollten konkrete Vorschläge aut-
stellen die Aussicht en der nächsten e1t realisiert werden
Was WaTre also tun?

Es müßte ndlich einmal UTFC ein mutiıges, entschlossenes Wort der
(3 zwischen liturgischer ewegun un Kirchenmusik aus
der Welt gescha werden Es besteht ] gar eın wirklicher Gegensatz
sondern entsteht Nnur durch Übereifer autf der Konservativismus
auf der anderen Seite er meılint habe d1ıe Weisheit gepachtet
un es andere S@C1 abzulehnen Die ra 1st also Lehnt die lıturgische
ewegun die Kirchenmusik allgemeinen und das Hochamt beson-
deren abh? Man bezeichnet 5008 die felerliche Gestaltung der eme1n-
schaftsmesse und das deutsche Hochamt als Voriformen die Z late1-
nıschen Hochamt führen sollen Besteht nicht vielleicht doch die Gefahr,
daß {Nan bei der Vorform stecken bleiben könnte? Auf jeden Fall WAaTre
CS gut Wenn die Hn des lateinischen Hochamtes, alıs die orm des
feierlichen Gottesdienstes auch den Kreisen der liturgischen ewegun.
wieder hervorgehoben wuürde en Übereifrigen, die da TMelnen
ablehnen können die kirchliche Minıe ZeIgeN

Es muüßten L geschafifen werden Es muß einmal
damıt Schluß gemacht werden, daß och dazu mi1t erufung auf die lıtur-
gische Bewegung, jeder Kaplan und ede Seelsorgshelferin sich ihren



19 baut den annn Organıist Chorleı:ter un Kirchenchor
mitmachen IMuUuSsen Man schaffe entsprechende Ritualien un! verpfilichte
die Kirchenmusiker aber auch den Offiziator sich daran halten

Die Pfiarrer un Kapläne anzu wWelsen sich die
der liturgischen Ausführung der Kirchenmusik küum-

INEeTrTN S1e mußten doch daran ınteressiert ( D9! S1e hätten auch ihren
Chorleiter nd UOrganısten entsprechend beeinflussen

In jeder Pfarre hat CH1 Kaplan qls besondere Aufgabe die inıstran-
tenseelsorge Ebenso wichtig WaTe die Seelsorge un BetreuunNg der Kir:
chenmusiıker die auf liturgischer Kinführung aufgebaut SC1MN sollte

Ziehen WIT die Kirchenchore mehr heran auch fur die Gestaltung
der Es hat sich mancherorts eingebürgert
daß be1 der Gemeinschaftsmesse ohne WIrd Abgesehen
davon daß selten gut klingt fühlen sich die Kirchenmusiker nıcht ganz
M1t Unrecht zurückgesetzt Domkapellmeister Pretzenberger hat SEe1INeTr
Arbeit ber die musikalische Gestaltung der GGemelinschaftsmesse WTrTT-
o nregungen gegeben Vielleicht ollten diese och konkreter gestal-
teli werden Dem Kirchenchor wurde &117r schönes Betätigungsfeld
geschaffen würde zugle1ıc C1NeE lıturgische Vertiefung erhalten un dıie
Gemeinschaftsmesse wurde dadurch Es mußte nicht es VO
Chor werden Man könnte zurückgehen autf die ursprüngliche
orm un dem Chor 1U  — das Proprium

DIie musikalische Gestaltung der Gemeinschaftsmesse Ware Sanz
besonders den kirc  1chen un a1lıs Her7z

en Die ngehenden Priester wurden dadurch wertvolle nregungen
erhalten

DIie Z Sa EN ST zwıischen den Di0ozesankommis-
SIN CN unNa Referenten ur Kırchenmusi und Liturg1ie müßte
och stark intensıviert werden Es müuüßte direkt qals Grundsatz gelten daß
beide sich aufend beraten Jeder 1St Fachmann auf SsSE1INeMmM Gebiete un
ann dem anderen 1el helfen

en diesen ufgaben MmMOogSge UuUuNSeTe gemeinsame Arbeit und
CR  INES Beten elten! Dr ose chabasser

Leıter der Wıener Diozesankommission füur Kirchenmusik.
CI

TAKtLSC Behelfe C FEA SCRNREN ETZEeRUNG
DDr RHARD RIN  B:

DI DE MI ESANG
Herausgegeben VO Institutum Liturgicum, Salzburg Mit oten und Anweisungen fÜür die
einfachste Grundform des lateinischen mties für Cdas Volk Schwarz-:|  ot-Druck, 20

Ich arf Ihnen diesem ediegenen Opus aufrichtig gratulıeren Orfifan WITrd
jJedes Amt gestaltet Eis 151 Schöonsten und rı  en und der Jturglıle

c €entsprechend Cap Aschaffenburg,)
DE LEBENS

Briefe isten, ahrgan:
Wochentlich @111 Briıef ZU. Prels VO Groschen

„EIin ausgezeichnetes Mittel das mühevolle Werk der lıturgischen Erneuerung
fordern Diese Briefe versuchen nicht Nnu die Tiefen der Jfturglıe erschließen sondern

Gerade für den ersuch den Kirchen-tun 1es auch sehr zeitgemäßen Form
C6hor ZUTFr Liturgle hin erziehen scheinen M1r 1ese Briefe besonders

(Dr
\ n Ba  d SS A SRUPE3}RTUSWERK
AI TT AT AA NS SE VE CSR SGT E


